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SeuMe Vorposten im Westmeer
NSK. „Nanu . wir besitzen doch keine Kolonien meh„Nanu , wir besitzen doch keine Kolonien mehr,

«io mo ?" mag der Leser m der Heimat erstaunt
fragen Und doch stimmt diese Ueberschrist. Also es sitzen
Mer draußen im Atlantischen Ozean — so zwischen Europa
»ich Amerika — eine erkleckliche Anzahl Deutscher, bilden
;*jne ansehnliche deutsche Kolonie, ja sogar eine stramme
.Ortsgruppe der NSDAP . Den erdkundlich interessierten

de« Nachbarn" auf Madeira,  über 1000 Kilometer
Östlich des altersschwachen Europas mmitten des At an-
>i' hausen, der hier E Meier tief ,st. Staatliänur " 4000 Meter tief ist. Staatlich
«kyoren wir zu Portugal.  Ansonsten heißt cs baB
vir. b. h. unsere Inselgruppe , die Spitzen des sagenhasten
Erdteils Atlantis seien, den der Atlantische Ozean vor so-
^dsoviel Jahrtausenden mit Mann i.nd Maus °er-

-" "»"oLr^ nNeutlche Volksgenollen hier letten, die
«Hit heißem Herzen ihres fernen Vaterlandes gedenken,

weiß die Heimat wohl erst seit den "Krafi -durch-
8reude"-Fahrten , und vor allem, seit unser VolkskanzlerMn mnffinerüttelt und seinen lieben Deut.
vkeude"-Tabrten uno vor uucui, ich ~ ~- - - v
jjn deutschen Riesen wachgerüttelt unö» feinen lieben Deut,
feen ins Gedächtnis gehämmert hat . daß >*" f « ! ! *\ °
^renrvfähle über dreißig Millioncnäpiuijt _ hene ftert au horcht

der
en

l!ol k's a e n o f f e n wohnen, die begeistert aufhorchten,
°>s die Kunde von dem großen Umschwung mdercheim
Mm Wer hat sich denn vordem  überhaupt um uns
Ausländsdeutschegekümmert? ^ pHriiel öer  HeimatUnh wir selbst? Je nun , das boje Beispiel oerb sx*■sr &s’äkä  s
pi '™% ää »sä
Miß, kurzum, es war bei uns fast so „schon wie in der

^ '§ ieser ganze Widersinn bekam nun einen erfreulichen
^tvß. als Draht . Rundfunk und Zeitungen über d ' p tz-

chwung  ein , der kaum

Dresse nur zu gern Glauben schenkten. Umwelt
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steten, kommen letzt stolz zu PNS, ^ ^
Wn.ee

"Ns das starke Dritte Reich Ad°U H'tlers s hü ^
, Ein großes Ereignis war uns tIli öie  auch
ummenfein mrt  d e n ». Taumel der Begeisterung
Ns kürzlich besuchten. D'chn T°ume^ d«

, « ff.  SSS

Deutschland zu Be such . ^ öcr  Eindruck
>. Auch auf unsere ErnheiM  sch nders Arbeiter

«» AN ?Me fchen heule an, *« N Me»
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Dr. Schacht vor den DAFWaltern in Leipzig.
Leipzig, 4. Dezember.

Der zweite Tag der fünften Arbeite- und Schulungs-
tagunq der DAF erhielt seine besondere Bedeutung durch
eine große Rede des Reichsbankpräsidenten und Reichs-

"" "Jn " feiner R̂ d/ nahm Dr . Schacht Gelegenheit, den
4000 DAF -Walkern die Z u j a m m e n h a n g e von Wirt
fchaft und Arbeit und die E r ke n n t n l s wirtschaftliche
und finanzieller Fragen nahe zu bringen . Er erklärte, es
sei ganz stlbstverständlich. daß der National ozialismus
als Ganzes viele Fragen umfasse, die aus allen mög¬
lichen Gebieten lägen. Wer alle diese Probleme mit der
gleichen Krafk zur gleichen Zeit  durchfuhren wollte
Vürde wahrscheinlich auf so ungeheure Schwierigkeiten
stoben daß der Staat darunter leiden wurde.

Dorum sehe man auch immer wieder, daß der Führer
aus der Fülle der Probleme einen Teil herausgreife, um
die kraft der Nation auf dieses herausgegrisfene Ziel zu-

'“TÄ 'Smri «, »,,,, in d-n »rften JA --,, »er B-.
meoung und d̂es Wiederaufbaus in erster Linie auf die
S1/ b eG s b ej cha fsu n g gerichtet. Dieses Programm
der Arbeitsbeschaffung sei allmählich ausgebaut worden
zum Problem der Wehrhaftmachung.

Dr Schacht erklärte weiter , daß man den von allen Na-
iionalsozialisten auf das Schärfste bekämpften K a p i t a -
i «, m u s nicht mit dem Wirtschaftssystem  ver¬

wechseln' dürfe um den Erfolg der Erzeugung aut ein
mäg ichst großes Ergebnis zu steigern. Man könne nicht
mit dem Spinnrad in der Spinnstube einen modernen
Staat aufrecht erhalten . Dr Schacht wandte sich

gegen jede Gleichmacherei.
Denn darüber sei Klarheit, daß auch das deutsche Volk

immer einen großen Teil wohlhabender Leu
werde brauchen müssen. Man könne niemals Kunst u n-v
Schönheit  in die Welt hineinbrmgen , wenn man nicht
die Menschen habe, die ihr Geld dafür gerne ausgeben
wollten AU dies dem Staat  allein zu überlasten, sei eine
Unmöglichkeit.

Auch er hoffe, daß der Wohlstand unseres Volkes in
ben breiten Waffen steigen möge, das fei auch der Wunsch
jedes anständigen deutschen Menschen und durchaus
selbstverständlich.

Geld und Kapital - Keine Verwechslung'
Dr . Schacht sprach weiter über die ungeheure Gefahr,

die in einer Verwechslung von Geld und Kapital läge. Es
würden täglich neue Maschinen gebaut, neue Erfindungen
gemacht, um den Pcoduktionsprozeß zu bessern und auch
die Lage des Arbeiters in der Produktion zu heben. Hierzu
benötlcK? mein ÜDlittcl. „

hinter dem deutschen Gelde stehe das Höchst":
das deutsche Volk an Werten besitzt, nämlich das
Vertrauen des deutschen Volkes zur Führung und

untereinander.
Jeder der sich überlege, welche Mittel der nationalsozia¬
listische Staat für seine verschiedenartigen Aufgaben be>

„S würde - erstehen, d»b der St »»I »«« « > MZ -,
fo oiel an Steuern zn erholten w,e nur möglich lei. Unter
diesen Umständen sei es verständlich,

wenn es zurzeit noch keine Steuerherabsetzungen gebe
Auch der Nationalsozialismus könne nicht an der Tatsache
Vorbeigehen, daß wir unerhörte Opfer zu vrin

io- Land , du- l- ln-n ° rd-«en°-n » nxx .gF/ ' S
.mernen Beute hier ' em Realstool

MiTSe! um'b.„“SäfTeennb

«anfii ipner die a u ch ihrem Lande  einen „Hitler
wiinichen der die Träume der Armen und Besitzlosen
wahcmachte Ich darf wohl sagen, daß hier >m irdischen
Paradies des ewigen Frühlings vielfach harter gearbeitet
werden mutz und auch die soziale Not großer ist als >n
unserem von der Natur etwas stiefmütterlich bedachten

E,ei ©o ,l erfüUen die „KdF "-Fahrten außer dem Glück, das
sie ihren Teilnehmern bringen , noch einen Zweiten großen
'gweck' Sie sind draußen eine wunderbare l t
n a cia nda für DeutichIand  und die schlagendste
Widerlegung aller Lügen über unser Vaterland . „E 'n
Reich das leinen Arbeitern solche Erholungen Z" b'eten
vermag muh besser organisiert sein als alle anderen
meintê kürzlich treffend unser Briefträger , nachdem wir
S ein ganzes Weilchen über Pnlstik unterhalten hartem

i>iim Schluß möchte ich der Heimat zurufen . Wir h
brausten Sllen lehr wohl! dost noch olel N°> >m v - .-r.

ist iiak lbr noch schwer zu ringen habt. Aber wlsie.
Auch wst stn« hier drUsten nicht - ul Rolen - eb-' tet » ort
und unerbittlich ist der Kamps ums Dasein heute überall
Doch seid stets dessen eingedenk, daß Millionen D"utscher
aus dem Erdenrund voll Stolz aus euch schauen, daß auch
wir hier aus weit vorgeschobenem Posten unverzagt aus-
harren , unerschütterlich in der Liebe zur alten Heimat,
niemals wankend  im Glauben an das grohe deut-
jche Vaterland . ^ Günther.

a e n yaben . Er leibst habe noch nie einen Arbeiter gefun-.
den der nicht verstanden hätte , wenn man ruhig und lach-
lich über die Notwendigkeiten dieses Levens mit ihm ge¬
sprochen hätte, daß das , was geschehen müsse, wichtig sey
und daß er seinen Teil zu all diesen Dingen beitragen
müsse.

Dr . Schacht sprach weiter über seine Anleihe  p o l >-
tit  und erklärte, daß die Spargelder  nirgends so
sicher seien wie bei unseren Sparkassen.

Unter ketnen Umständen Inflation!
Dr. Schacht wies die Möglichkeit einer llnftation zurück.

Ich garantiere Ihnen", erklärte Dr. Schacht unter brau-
sendem Beifall, „daß ich diesen Betrug niemals m'tmachen
werde, wenn er irgendwo empfohlen wird, und Sie.
meine Freunde, haben das Wort des Führers dafür, daß
er dies niemals zulaffen wird."

Das Wesentliche sei die Vermehrung unserer Güter tm
Rahmen des Möglichen. Wir müßten gewisse Dmae a u s
dem Ausland  hereinholen , „hieraus ergibt sich die
absolute Notwendigkeit, daß wir A u ß e n h a n d e t r eJ;
b e n Wir sind ein Land , das mit der ganzen Welt durch
diese Notwendigkeit des Handelns verbunden ist. Dr.
Schacht wandte sich

gegen eine falsche Propaganda,
die unsere Ausfuhr erschwere, und durch Hunderte von
Millionen Devisen uns oerlorengmgen und die Arbests
plätze in der Ausfuhrindustrie gefährdet wurden . Es se
vor allen Dingen notwendig, daß wir Rohstoffe aus dem
Auslande beschaffen, und je mehr wir von diesen Rohstof¬
fen bereinschasfen kannten, umso starker und großer wäre
unsere Arbeitsbeschaffung.

Er selbst sei überzeugter Nationalsozialist und muffe
von jedem verlangen, daß er dieses große Ziel vor

Augen habe.
Dr . Schachts Ausführungen gipfelten in folgenden War-
ten : Meine Freunde , wenn wir dieses große Ziel vor
Augen "haben gibt es für jeden Nationalsozialisten nichts
Größeres mehr zu fordern , als daß auch der Einzelne seine
Kraft auf diese/große Ziel in strengster Disziplin aus-
richte und an diesem einen großen Ziel mitarbeste. Man
kann nicht alle  Z i e l e a u f e t n m a erreichen. Es
aili daher alle Disziplin auszurrchten auf diesen einen
Punkt der Arbeitsbeschaffung und auf den der Wehrhaf-
machung. Es gilt für Ruhe im Betrieb zu sorgen und Be-
triebserschütterunqen nach Möglichkeit überall zu verhin¬
dern . Es gilt auch Konzentration >m weltanschaulichen
Kamps. , „ , .

Wir brauchen eine Wehrmacht weil w,r unser Recht
niemals in der Well erringen werden. wenn rmr nicht d e
Wach, dazu haben, wir brauchen diese Wach, und wir
können sie nur erringen, wenn wir unsere ganze Kraft
aus dieses eine Ziel konzentrieren. Wenn d« Reichsleiter
der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley. dieser Tage zu Ihnen
von den großen weltanschaulichen Erkenntnissen gesprochen
bat die wir uns alle zu eigen machen müssen so mochte
ich besonders die eine unterstreichen: „haltet Disziplin.

Dr . Goebbels im Saarland
Zur Einweihung des Senders in Saarbrücken.

Saarbrücken. 5. Dezember.
Der T.eichsminister für Volksaufklärung und Propa-

aanda Dr Goebbels,  nahm am Mittwoch abend die
feierttche Einweihung des Reichssenders Saarbrücken vor.

Gleich nach seiner Ankunft in Saarbrücken be^ab sichDr Goebbels in Begleitung von Gauleiter Bnrck
zur Burbacher Hütte und zu den RöchlingschenEisen- und
Stahlwerken Auf dem Gelände der Hüttenwerke umbran-
deten den Minister jiivelnde Zurufe der Arbeitsmanner.
die auf Trägern und Stützen, auf Maschinen und Balk
standen und^den Minister ' mit erhobener Rechten grüßten.

Ansprache an die Hüttenarbeiter
Eine erste Ansprache hielt Dr. Goebbels inmitten der

ihn umdrängenden Belegschaft der L urb ach H •
Mit klaren Beispielen und ohne Umschweife gab er den
Arbeitern und den Angestellten ein B ' ld' der Q« 9 «
biickliche » Lage  und zeichnete die Notwendigkeiten
auf, vor denen Deutschland stehe, um sich in der Welt

Wenn"*gcraöc^Mc Arbeiterschaft von der Saar Meten

rÄWfc 4i U äemfle Sohn «niete»

a, ^ Ä ' ,oS .. 6 Dr . (Boebbcls unter de«
begeisterten Zurufen der Gefolgschaft, bekennt sich zu uns.
weil er sieht, daß wir es ehrlich mit 'hm meE

Dn den Röchling - Eisen - und Stahlwer-
ken war de/größte Teil der 8000 Mann starken Beleg.



fchaft angetreten . In einer elnstündigen Ansprache setzte Dr.
Goebbels seinen aufmerksamen Zuhörern auseinander , daß
sich die Partei nicht umsonst Arbeiterpartei  nenne.
Die Rückgliederung des Saargebiets , fo fuhr der Minister
fort erfordere Mühe und Arbeit . Sorge und Fleiß . Ohne
Zweifel bringe der Uebergang gewisse Opfer.  Opfer.
die im Hinblick auf das Ganze willig dargebrachi werden.

In diesem Zusammenhang gab der Minister zu beden¬
ken. daß es bei der Stellung Deutschlands in der Welt
nicht angehe.

die Dinge nur immer unter dem Gesichtspunkt der
Butter - oder Schweinefteifchknappheit zu betrachten.

Es gebe doch noch wichtigere Dinge , die bestimmend feien
für das Leben der Ration . Es fei durchaus keine Drohung,
wenn wir heute mit Stolz feststellten , daß sich unsere Ar-
beit im Schutze des deutschen Schwertes vollztehe . Deutsch,
land sei wieder eine Insel des Friedens  und eme
Zelle der Ordnung geworden , eine Ordnung , in der wir den
Sinn des Aufbaues erblickten . , . . . .

Anschließend unternahm Dr . Goebbels , aus Schritt und
Tritt von den Arbeitern umringt und begrüßt , einen Rund-
gang durch das gewaltige Werk . Auf der Rückfahrt nach
Saarbrücken stattete Reichsminister Dr . Goeboels noch
dem Warndt - Ehrenmal  einen kurzen Besuch ab.

Die Verbrecher konnten wiederzwei wurden verwundet,
eingefangen werden.

Fast zur gleichen Zeit erfolgten zwei weitere Aus-
brüche Strafgefangener . Aus dem Gefängnis in Moscogee
(Oklahoma ) brachen fünf Sträflinge  aus , darunter
vier Bankräuber . Es kam zu einem Feuergefecht , dabei
wurde einer der Strafgefangenen getötet und ein Polizei.
Beamter schwer verletzt . Die Polizei hat die Verfolgung der
Flüchtlinge mit Flugzeugen  ausgenommen.

Schließlich gelang es drei Sträflingen,  aus dem
Staatszuchthaus in Rafhville (Tennessee ) zu entkommen.
Sie zwangen einen Wärter,  sie in seinen Kraftwagen
aufzunehmen und davonzuführen . Rach ewiger Zeit liehen
die Verbrecher den Wärter frei und setzten die Flucht m
dem geraubten Wagen fort.

LMMKs

Die Geschichte wird einstens zu berichten wissen, wie
das deutsche Volk Not und Elend aus feinen Landen ver¬
bannt hat.

Der Gedanke des Lintopfes wird für ewige Zeiten mit
unauslöfchbaren Lettern ln ihr verzeichnet sein, sofern wir
auch weiter unsere Pflicht tun.

Am Sonntag — das Eintopfgericht!
Der 8 . Dezember erwartet unsere Spende?

poiizetbeamter erschossen
Als er ein Kind abholen wollte

Berlin . 4. Dezember.
Ein Polizeibeamter wurde in Ausübung seines Dien-m J P4.. ..f . _ t . Nh. “YVtt (ha h* ( ( l M/ID tl —

stes in der Gartenstraße in der Bähe des Stettiner Bahn-
Hofs niedergeschossen. Der Beamte , der 46sährige Haupt-
Wachtmeister Otto Heyne, verstarb eine Stunde nach Ein¬
lieferung in das Staatskrankenhaus . Der Täter , der 35-
jährige Anton ft., brachte sich, als er vom Ueberfallkom-
mando umstellt war . einen tödlichen Kopfschuß bei.

Die Ehefrau des K. hatte den Hauptwachtmeister Heyne
gebeten , sie zu ihrem früheren Mann zu begleiten , da ste
ihr zehnjähriges Töchterchen , das ihr im Ehefcheidungspro»
zeß zugesprochen worden war , abholen wollte . Der Beamte
kam der Bitte der Frau nach . Beide wurden von K. in
die Wohnung eingelassen . Als K. aber von dem Verlan¬
gen der Frau auf Herausgabe des Kindes hörte , riß er
plötzlich eine Pistole aus der Tasche und legte auf den Be¬
amten an . Es entspann sich ein Handgemenge , in dem K.
dem Hauptwachtmeister drei Schüsse beibrachte . Als das
Ueberfallkommando in die Whonung des K. eindringen
wollte , eröffnete dieser auf das Ueberfallkommando ein
wildes Feuer.  Um nicht weitere Menschenleben zu ge¬
fährden , gingen die Beamten in Deckung und schossen nun¬
mehr vom Hinterhaus über den Hof hinweg mit Gaspisto-
len in die Wohnung des K. Inzwischen hatte ein Hausbe-
wohner . obgleich K. fortgesetzt weiter feuerte , mck emer
Axt die Korridortür  eingeschlagen . Die Beamten
drangen schließlich in die Wohnung,ein.

Raubmord wegen 1,42 Mark
Der Schwieberdinger Mörder zum Tode verurteilt.

Stuttgart . 4. Dezember . Das Schwurgericht verurteilte
den 19 Jahre alten Gotthilf Hafis von Schwie-
b e r d i n g e n wegen Mordes in Tateinheit mit schwerem
Raub zum Tode.

Mit diesem Urteil hat der schauerliche Schwieberdinger
Raubmord vom 11. Oktober dieses Jahres rasch seine
Sühne gefunden . Der Angeklagte , ein zwar überdurch¬
schnittlich intelligenter , aber verzogener , großmannsuch.
tiqer Bursche , hatte schon als Schuljunge Diebstahle be¬
gangen . Er war aus der Lehre weggelaufen und hatte
sich als Hilfsarbeiter durchs Leben geschlagen . Im August
1934 schaffte er sich in Feuerdach eine „Braut " an . und im
vergangenen Frühjahr „kaufte " er unter betrügerischen
Vorwänden ohne Geld ein Motorrad , einen Maßanzug.
Kostümstoff für die Freundin , einen Lautsprecher u . a . m.
Als die Gläubiger immer heftiger drängten , glaubte er
schließlich keinen anderen Ausweg mehr zu haben als
einen Diebstahl bei der 68 Jahre alten , ledigen Wrlhelmme
Rothacker in Schwieberdingen , die allein in einem
Häuschen wohnte , das er durch verschiedene Besuche
kannte . Am Abend der Tat versteckte er sich im Stall,
wartete , bis die alte Frau zu Bett gegangen war , ging
dann an ihr Schlafzimmer , veranlaßt sie unter einem
Vorwand zum Oeffnen , löschte das Licht und erdrosselte
die Frau . Seine ganze Beute bestand in 1 Mark und 42
Pfennigen . Rach einer im Elternhaus verbrachten Nacht
betrog 'der Angeklagte am anderen Morgen den Vater fei-
ner Freundin in Feuerbach um 70 Mark und fuhr nach
Mannheim,  wo er das Geld in weiblicher Gesellschaft
verjubelte und sich am übernächsten Abend mit noch
5 Pfennig in der Tasche  der Polizei stellte.

Flörsheim am Main , den 5 . Dezember
Bestandene Prüfung . Herr Erich Jäger , der jungj^

Sohn des Herrn Konrektors a .d . Adam Dager,
November vor dem wissenschaftlichen PrunmgsausB »
der Universität Frankfurt am Mam . sein StaatseiwTw tnnrrf* (̂ tndiprireserenDar . dem wnUei U .IUUCtlUUi Qiuiui w *. «. i - - . El
bestanden . Der junge Studienreferendar , dem wtr
Glück auch weiterhin wünschen , hat als Hauptfächer g,
mie und Physik , als Nebenfach Mathematik g^ ,
Auch dem Vater und der Familie gilt unjer ^Gluckwuii!^Auch dem Vater und der Mmme gm
haben sie doch allen vier Söhnen das Hoch^ ulstuo .^
ermöglicht . Wir wissen um dre Last und d,e Sorgen,^
das für die Familie mit sich bringt , und wir treu 1 ^
deswegen auch von Herzen mit ihr über den he
Erfolg.

Geburtstage . Am 23. November feierte den 74. ^
Burtstag Herr Lorenz Thomas . Weichensteller t- „
Gisenbahnstraße . Die Ehefrau des Genannten , ck

Tag der nationalen Solidarität
Am 7. Dezember 1935.

Wie im vergangenen Jahr sammeln auch diesmal wie¬
der alle in führender Stellung im öffentlichen Leben stehen-
den Persönlichkeiten am Tag der nationalen Solidarität für
die Armen des Volkes.

Massenausbruch von Sträflingen
aus amerikanischen Gefängnissen.

Beuyork . 4. Dezember . Wie aus Boston gemeldet
wird , unternahmen acht Sträflinge  aus dem Siaats-
gefängnis einen Ausbruchsversuch . Die Gefangenen , die
mit Auhenarbeiten beschäftigt waren , schlugen plötzlich
den Wörter nieder , durchbrachen das Tor eines zum Guter-
bahnhof führenden Tunnels und versuchten zu entkommen.
Bei der Verfolgung wurde einer der Sträflinae erschollen.

Sammeltag ist Samstag , den 7. Dezember 1935. Ge¬
sammelt wird von 16 bis 19.30 Uhr auf den Straßen , in
den späten Abendstunden in den Gaststätten.

Die Durchführung  des -Tages der nationalen So¬
lidarität liegt bei der zuständigen Kreisleitung bezw. der
Kreispropagandaleitung . Die Abrechnung der Sammelaktion
erfolgt durch die örtlichen Dienststellen des WHW . Diese
stellen auch die Sammelbüchsen mit der Aufschrift , T̂ag der
nationalen Solidarität " zur Verfügung , ebenso die Ausweis¬
karten für die Sammler.

An der Sammlung beteiligen sich das gesamte Führer¬
korps der Partei und ihrer Gliederungen , die der Ocftent-
lichkeit bekannten Angehörigen der Reichskulturkammer (Schau¬
spieler, Sänger , Dirigenten , Intendanten . Regisseure, Musiker,
Hauptschriftleiter , Bildhauer , Maler usw.) , Oberbürgermeister,
Bürgermeister der Gemeinden mit ihren Ratsherren , dre
höheren Beamten der Reichs» und Staatsbehörden , -Person-
lichkeiten der Wirtschaft und der freien Berufe , soweit sie m
der Oeffentlichkeit bekannt sind und sich frerwillcg zur Der-
fügrmg stellen.

Eisimoaynnrcige. --me 1
Margaretha geb . Martini wird am 11 . Dezem c ^
Jahre alt . Sie war 25 Jahre hindurch mFIorsY
Gemeindehebamme . — Der Geburtstagsiubikar ^ Hw ^
Koblenz gedient und zwar beim 4 . Garde -Fuselier - gl
taillon Kaiserin Augusta und zwar in den Bahren ^
bis 1884 . 1937 den 8 . April feiern die Genann
die Goldene Hochzeit . - Wir gratulieren ! Werk-
Jubilar gibt uns einen von ihm selbst verfaßten J ? tXt
sprüch für junge Eheleute , speziell für innge Ehemann
zum Abdruck : „ ^

Mein Sohn hör meine Lehre:
Du trittst jetzt in den Ehestand.
Du trägst nur dessen Schwere,
Wenn du dich gibst in Gottes Hand —
Halt stets dein junges Weib in Ehren,
Behüt und lieb sie Tag und Nacht,
Sei stets bedacht ihr Glück zu mehren.
So hat 's dein Vater auch gemacht.
Und dann tu auch des Schöpfers Willen,
Sei bei der Arbeit früh und spät.
Tu immer deine Pflicht erfüllen.
Damit 's Euch Beiden wohlergeht!
Laß deine Frau keine Not erleiden,
Und leinen Mangel in der Eh '.

^  Schatzefür glüd
M ja noch so n
ftasch aber , den
ft seiner Umgebi
ften geliebt , ver'
ft gewesen, sei
mn man diese
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ffrn Johann S
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.Jagen ist. Ein
Theimer Einw
pangenen ist no
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Was du an Freiheit hier mußt meiden.
r einst Lohn in Himmekshoh . (L . ^Bringt dir . . . . . ■ {

Geburtstage . Am 5. Dezember , also heute , ist a
Schneidermeister Jakob Hill . Untermamstraße . 75 Ä
alt . - Morgen , am 6. Dezember , feiert Serr N ' kol^
Karl , Siedlung , den 72 . Geburtstag . -
beiden Jubilaren und wünschen für noch viele Bahre w
und Gesundheit ! ^

Unfall . Beim Kinderspiel zog sich ein in der Edde^ .
heimerstraße wohnhaftes Mädchen einen Bembruch ZU.
Ein Knabe , der eine Straßenlurve zu schnell neh " .^
wollte , rutschte auf dem nassen Boden aus und ftoa ,
hohen Bogen auf die Straße . Mit einigen Hautab sio^
fungen und einem defelken Borderrnß nnßm er ßun V
den Weg nach Haufe.
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Kleine Wunden beachten . Eine hiesige Frau
Sicherheitsnadel , die an cvriVersehen in et me offene Sicyeryensnaoeu vre u .iv,- #

Wäschestück befestigt war und in der Wasche Rost geZA
hatte Sie beachtete die lleme Wunde anfangs Mhatte . Sie veachtele vre ueine xumiue uhiuuf
A ls jedoch nach zwei Tagen die Hand immer mehr e
MmoII , Beflab Tie . M jm  d -r « f,,
Operation anordnete . Nur so konnte die Fraü, ^.^
bereits eine schwere Blutvergiftung batte , vor dem -v
lust der Hand bewahrt bleiben . Der Fall möge M-
Warnung dienen und zeigl , daß auch „ Sicherheitsua
unter Umständen gefährlich werden können.

Zur letzten Ruhe ! Ein mächtiger König des Alî ^

Aieifterprnfu
Men im Bä
Mereibefitzer
Abei ihm best
,5 mit der ■
ft beiden M.
. - - Keine A
j Alter den K

die gegen
daß sie

Reiben zu las!

tums trug einst einen weisen Mann , wen er sur
Glücklichsten der Menschen halte . Er hoffte daß der .

jffnicht angegi
Mnzett auch

V» iuaua )|ieil Utl i;uuh . v-h - - - hg,
ihm selbst diese Ehr zusprechen werde . Aber stehe t
dessen Wahl fiel auf einen einfachen Menschen der v ,
nicht mehr unter den Sterblichen weilte . Auf die vcrwu^
derte Frage des Herrschers erklärte der weife W

Der löngling im feuerofen.
Noma» von Heinz Steguweik.

Copyright 1932 dy Albert Langen. München.
Prioted in Germany.

62 . Fortsetzung

Ich war eines Morgens dabei , den Weg zu meiner Ponte
von allem Unrat zu säubern , den der Strom in den Tagen
einer zrveiien Hochflut aus den Wiesen am Damm abgesetzt
hatte Obgleich die letzte Ueberschwemmung gnädiger gewe-
len war als das Unheil des vergangenen Jahres mußte ich
mit Schaufel und Schubkarre einen Berg voll Mull aus dem
Gelände räumen : Bretter . Knochen Allerseelenkranze , Fla°
scheu und durchnäßte Bücher . Da horte jch Marias Stlmme
und ging diesmal schneller nach Hause, weil die Aengste mei¬
nes Weibes nur allzuoft berechtigt gewesen waren.

Im Hof Bankraz Wendlands standen zwei Burschen mit
Schlägermühen und schmierigen Visagen . Sie hatten Maria
nach ihrem Manne gefragt , nun war ich zur Stelle . Die
Kerle grüßten unterwürfig und beschworen mich, meinen letz¬
ten Einfluß geltend zu machen, daß man sie den Kolonnen
der kommenden Heimatwehr zuteile. Sie hatten lange Zeit
für die Ziele der Dorten und Matches gekämpft, feien aber
vor einigen Tagen ausgebootet worden , weil . . .

Kannte ich die Gesichter nicht? Ich fragte : „Seid Ihr
nicht beim Sprengkommando gewesen? Am Hochwafferdamm -

Im ^ ^ en^Iah mich mit weinerlichen Wor¬
ten : Sie seien arme Hunde , stammen aus Iarnuwisze m Po¬
len und könnten sich,' da ihnen alle Reglements der Rhein¬
franken bekannt seien, durchaus nützlich machen. Ihr bishe¬
riger Generalstab sitze in Mainz , bevattert von Geldgebern,
die ein halbes Askari -Regiment zum Schutz ihrer Freunde
obkommandiert hätten . , ß

Ich wollte noch mehr wissen: „Wie viele von eurer Kolon¬
ne sind entlasten worben ?" Achtundzwanzig!

„Was machen die alle ?"
Die Kerle zögerten.
„Nun ?"
. .Kremdenleaion !"

lehnte 'bas Bündnis mit den polnischen Rbemiranken
av. Maria reichte ihnen zwei Schmalzbrote , bie )ie gierig ver¬
schlangen. Dann trollten die Verfemten nach Bacharach hm-

UtÜ'®as , was ich zuweilen Menschenneugier an mir nannte,
war wieder einmal befriedigt worden - Und der gute Geist, der
mir immer Respekt vor großen Feinden predigte , floh ent¬
täuscht aus meiner Seele . „ . ~ rA„

Auf der Dorfstraße spielte die Regimentsmustk der Fran¬
zosen. Melodien aus Fra Diavolo . Und die Ration die ol-
che Weisen zu verschenken hatte , verlegt« sich hier aufs Qua-

Auch Papa Wendland öffnete das Fenster , um ru horchen.
Da kamen ihm die Tränen , obwohl er unwahrscheinlich nuch-
tern war . Das Chloroform der Trompeten wirkte. Selbst
Bvä -e bockte auf den Hinterbeinen und heulte die Wolken an.
weil der Mond noch nicht da war . Großer Gott , man bekam
schon Lust, allen Zorn einzusargen , aber — — —

Aber die Musik formierte sich Marschkolonne aus Ba-
ckarack, kam ein Zug von bald hundert bewaffneten Zivilmen.
Und diese Prozession von einem Fahnenträger mit dem Rhcm-
frankenwimpel angeführt , folgte dem Trommeltakt bv. Kapelle,
die sofort eine Marschwalze auslegte . ,

Die Mostheimer rannten an die Türen und bestaunten das
Schauspiel : Selbst Frauen und Kinder wurden in dem Zuge
mttgeschleppt. alle faßten Tritt nach borussischer ^ iamer , die
Kommandos der Ordner donnerten in die Reihen . Am Gast¬
haus zum „Goldenen Anker" wurde haltgemacht der „Orts-
Vorsteher" stellte sich auf den obersten Tritt der Tur und HM
eine Ansprache. Ich wollte nichts Horen und sing doch die
übsicheir Brocken auf . die sich zur Parole Das PhemKind den
Rheinländern " verstiegen. Die Anmarschierten lubetten aber
die Mostheimer pfiffen so kräftig , als hatten s-e "ft -h Ansicht
des eifrigen Redners niemals am Rheine gewohnt . Gezwit¬
scher wie aus taufend Vogelhecken!

Dann marschierte die Hundertschaft werter ste wurde m
Trechtinghousen denselben Hokuspokus wiederholen Doch war
der Zug kaum mit dem Schwanz aus dem Dorf , als Win¬
zer aus den Häusern stürzten und ichneller, als d>« sranzost-
schen Schutztruppen sich besiniien konnten., in de,n - Go denen
Anker" drangen , um den Vorsteher und seine Sippe auf die

fo ^schnell ©«fanetten brüllten Leter und Mordio.

man Netz sie schreien, und die vielfältigen Knüppel Schlag
oder Aexte in den Fäusten meiner Nachbarn offenbcnken. ^
das Signal zum grasten Sturm gekommen sei. Ich VWfa
nicht, den eisernen Stocher zu holen, um den Bundesgenwi^
zu helfen, obzwar,ich eine törichte^ Eifersucht^ in mir

u-»-,nzeii aucy
ffhklich belafte
ftvssen, beiten

sollen.
Mts vor eii
fttschastliche ü
ff diejenigen
N Gedanken
Aaß weist a
Mlichtel ist,
>;.behandsln.

mehr not

kämpfte: warum wußte i«der von dem Handstreich, nur
Himmerod nicht?

Aus zwanzig Winzern wurden fünfzig, aus fünfzig „i
hundert . Die Rheinsranken waren in der Minderheit . ® ^
jagten wir sie nun wie gackerndes Geflügel vor uns her,
das Dorf , aus dem Dorf , immer weiter über die LancM ^
Fritz Bollen schwang, da er Landarbeiter war eine MNM
mit blanken Zinken. Wir wußten , daß in Mostheim die„w.„t. r,+4- -».tt rnrrr .i**

Todesfal
pem schwere
P * Gabriel

die Eren
°Pönlichkeit.

derbundherrschaft nunmehr zu Ende war . doch warteten>
Dörfern nordwärts abermals sprungbereite Bauern , Ar x,. .. r /r p _ -L- t . u. .. ßl Iam»»a»» '211 -

| F Md Hüter
ft- Möge e:

und Bürger , um unfern Haufen mit ihren Kolonnen zu T .»
mehren . Zwar rollten wir nur die Stellungen des »
Ufers auf , aber wir erfuhren unterwegs , daß man aucy
Hintergrund , zumal in Trier und Aachen, mit der großen
iche begonnen habe . „

sind die Armee unsrer Notwehr natyn eine Vollkommen^
an , wie sie keiner zu erträumen aewaat hatte : Flinke ->\ a

f Freitag l
>5s  erste Sei
“l8en verftai

gewagt hatte : Flinke
an die Spitze , m der Naa^ .rer und Meldereiter setzten sich an ine espitze, m oei .

rollten Plankarren , auch schickksn die Krankenhäuser 4 {$
nitätswagen für die Verwundeten von Freund und aju-miaiswagen | iu v .r W uuuw « u.
Rücken nach. Aerzke und Rvkekreuzkolonnen fegten m» ^
tomobiien daher , wir bedurften ihrer Hilfe berests hnter ^
charach, wo uns eine Eewehrfalve aus den Triften um

Ein Ber
»ft Nach 6 U
Är nach Hi
? ein aus
8 >en sich bei
Mander , st
solchen Ai
' ê Fahrzei

Schönburg bestreute . Einer der sinsern fiel. Tot . Bnistl ^ .̂ .
Zwei stöhnten mit Kugeln in der Wade am Rand der JfW*
Der Tote lebte in uns weiter . Die Lawine polterte bem
den zu. Es gab keine Krampfadern und keine Henklapr .̂
fehler mehr . Das lief, rannte , quirlte , wälzte sich, als o -s
Wurm in die Ameisen gefallen . Wir trieben das -a^ Lif« 1
Geschmeiß wie eine bellende Meute vor uns her . . ^niitol^ '
ihre Flinten fort , ihre Handgranaten . Mesier und st (9
Unsre Nachhut las bas Zeug wie faules Fallobst auf , w g
dem Rhein in den Rachen zu werfen . Wo sich d'.e
zum Gefecht stellten, dort wurden sie uberrannt butte» ^
geknetet und wieder liegengelaflen. Sie hatten dann t!
lunkerten in die Büsche und .schrieen nach Mutter Ma

iSniHctmna folgt.
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K alle Schätze dieser Erde nicht ausreichen , einen
Aschen für glücklich zu erklären , da ihn bis zu seinem
Ae Kt noch so mancherlei Unglück treffen könne , 3ener
--»sch aber , den er als den Glücklichsten bezeichnet , ei
-A seiner Umgebung hochgeehrt u - von seinen Sinteibll -.
Am geliebt , verstorben . Also weil sem Ende jo ehren-
>°ll gewesen sei er als der Glücklichste zu preisen . —
Senn man diese hübsche Erzählung des Altertums auf j

A am Dienstag zur letzten Ruhe bestatteten Werkmeister
b " Johann Kraus anwendet , dann hat man er-
iopfenb gesagt , was zum Heimgänge des Genannten
l sagen ist. Eine so restlose Anteilnahme der gesamten
"rsheimer Einwohnerschaft an einem,unverhoift DalM-

Knqenen ist noch selten in Florsheim dagewesen . Die
sEteiligiing bei der Beerdigung war überwältigend . Man

ruhig sagen : ein guter Mensch , treuer Kamerad
A tüchtiger Mitbürger ist mit Johann Kraus dahm-
ftangen . Möge er im Frieden der Ewigkeit sanft ruhen.

Silberne Hochzeit. Die Eheleute H. Reuter in der
Aberstraste wohnhaft , begingen am gestrigen Mittwoch
!<e Silberne Hochzeit . Wir gratulieren noch nachträglich.

Nikolaustag
, Am 6. Dezember steht Sankt Nikolaus im Kalender.
N « Gestalt kann für sich in Anspruch nehmen , m Deutsch-,
Ad eine der volkstümlichsten zu sein. Es ist der liebe Weih-
Msvorbote im Pelz und mit dem Gabensack und mit der
Me, der am Vorabend des Nikolaustages m den Dörfern
P > auch in den Städten von Haus zu Haus zieht , von
h  Buben und Mädeln teils frohgestimmt, teils mit einem
Wissen Gruseln erwartet . Meist klopft er nach einem
Menqerassel an die Türen , tritt in die Stube , erkundigt
% ob die Kinder folgsam oder böse waren. Dann gibts
? die Braven Aepfel und Lebkuchen, Nüsse und Kletzen-
«r Hatzelbrot , den unartigen Kindern wird ms Gewissen
"ebet und die Rute wird als warnendes Mahnzeichen
A den Eltern hinter den Spiegel gesteckt. In manchen
senden erscheint der Nikolaus den Kindern in weniger
Animiger Gestalt , er geht als Bischof gekleidet in die Hau-
I angetan mit der Mytra und den Krummstab tu der
M . '

Ist der Nikolaustag vorüber , dann beginnen sich Schau¬
ster weihnachtlich zu schmücken, und da und dort tauchen
H schon die ersten Weihnachtsbäume auf.

England - 'Deutfcßiland 3 :0
^ . v.. of1. 1. 11,  n 0 i rii ii  n ho « Auasburgers  wohl

75 000 Zuschauer auf dem Tottenham -Plah in London.
10 000 deutsche Schlachtenbummler . — Glanzendes eng.

lifches Spiel auf tiefem Boden.
London . 5. Dezember.

Der Fußball -Länderkamps Deutschland — England endete
nach interessantem Verlauf mit einem verdienten 3 :0-Siege
der englischen Berufsspieler , die schon zur Pause mit 1:0
in Führung lagen . Das Spiel — ein Freundschaftssp >e.
im wahrsten Sinne des Wortes - verlies ohne jeglichen
Zwischenfall.

Der deutsch-englische Fußballkampf war selbst für die
sonst kühlen Engländer ein Ereignis ersten Ranges . Die
Prelle hatte sehr geschickt das Interesse wachgerufen . Die
Blätter beschrieben die deutsche Mannschaft und ichatzten
die Aussichten ein . In den illustrierten Zeitungen erschie-
nen Bilder Abhandlungen wurden in deutscher und eng¬
lischer Sprache veröffentlicht , kurz : die Weltstadt stand im
Panne des deutsch-englischen Länderkampfes.

Eine halbe Stunde vor Spielbeginn waren es wohl
75 000 die die Tribünen und Ränge besetzt hielten . 3.15
Uhr erhob sich in einer Ecke des Platzes ungeheurer Ber-
fall , der zum Orkan anschwoll : die deutsche Mann-
schaft  betrat zusammen mit den englischen Spwlern
das Spielfeld.  Nach den Nationalhymnen Psiff der
schwedische Schiedsrichter Otto  O l f f o n zur Wahl , dann
formierten sich die Mannschaften.
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Büchertisch
. Der Tunnel in die Hölle . In Java , dicht bei dem
Mr des gefürchteten Merapi , gibt es eme kleme
Mion für geologische Forschungen . Em paar Wlssen-
Aftler leben hier sozusagen „ auf dem Pulverfaß .
ff ist Ovferbereitschaft im Dienst der Mitmenschen , die
Ke Männer hier ausharren läßt : demi il,re Warnungen

Hilfe und Rettung für ungezählte Menschenleben
!'"gen Bilder aus dieser Station nn Vulkan bringt
K meste Kölnische Illustrierte Zeitung - West er
Wahnen wir aus dem neuen Heft : BdM . als d .r ' m
W: Schnappschüsse von einer 'Balkanreise : neue Filme
Usch und amerikanisch : die neuesten Aufnahmen aus
Linien und noch vieles andre mehr.

Eddersheim
Meisterprüfung . Bei den diesjährigen Meisterprü-

mgert im Bäcker - und Konditoreigewerbe haben der
^ereibesitzer Josef Nauheimer , Bahnhofstraße 15 und

ßdei ' ibm beschäftigte Heinrich Pfannebecker die Prufun-
A mit ^ der Rote ' „ gut " bestanden . Wir gratulieren

beiden Meistern!
Keine Ausnutzung der Krankenkasse mehr. Leider gibt

Der Spielverlauf

pst j5 Unter bett KraMnversicherten noch eine Anzahl von Per,1/ kn , die gegen den Geist der Volksgemeinschaft dadurch ver-
C Mn . daß sie -Ersuchen, sich vom Arzt allerlei Dinge ver-

, Reiben zu lassen, die mit der Wiederherstellung ihrer oft
lstk » nicht angegriffenen Gesundheit nichts zu tun haben.

heimelt auch auf andere Weise werden die Kassen unge-
Ä Östlich belastet zum Nachteil der wirklich kranken Volks-

küssen, denen allein sie mit ganzer Kraft zur Verfügung
khen sollen . Der Reichsarbeitsmmister hat daher seine
Ms vor einiger Zeit aufgestellten Richtlinien für die

dtz,
gak

otztz'

Mit dem Anstoß Deutschlands begann das „Spiel des
Jahres " das 90 Minuten lang die 75 000 Besucher in den
Bann schlug. Hohmann trieb den Ball vor , kam aber nicht
sehr weit . Parker stoppte ihn . der erste englische Angriff
rollte aeaen das deutsche Tor und schon mußte Jakob her-
aus Der Angriff endete im Aus . Trotz weichem Spielfeld
wurden alle Aktionen beiderseits schnell und flüssig aus¬
geführt . Die Engländer kamen durch weites Flügelspiel
immer wieder in die Nähe des deutschen Tores , wo me
Hintermannschaft harte Abwehrarbeit leisten mußte . Ein¬
mal brannte Camsell durch , aber sem Scharfschuß ver¬
fehlte das Ziel . Carter , der Halbrechte Sunderlands , der
den Ball direkt aufnahm , sagte einen Bombenschuß über
die Latte Auf der anderen Seite umlief Lehner den Ver¬
teidiger Hapqood , sein Schuß ging jedoch daneben . Eng-
lanb l a g st ä n d i g im Angriff!  Mehrmals rettete
Jakob  nur durch entschlossenes Herauslaufen und durch
oute Faustabwehr , die ihm tosenden Beifall einbrachten.
Die deutschen Vorderreihen schienen nervös zu sein. Zum
Glück behielten aber H a r i n g e r und Grämlich  die
Ruhe Eisern wehrte sich die Verteidigung gegen die
englischen Massenangriffe . Rach halbstündiger Spieldauer
hieß es immer noch 0 :0. Im deutschen Sturm war H o h -
manu  die treibende Kraft , der deutsche Mittelstürmer
befand sich in glänzender Form . Aus dem Hinterarunde
feuerte in der 25. Minute Camsell einen Gewaltschuß aufs
Tor unheimlich scharf und flach nahm das Leder leinen
Weg . im letzten Augenblick sprang Haringer noch dazwi¬
schen Die Deiitschen mußten bis auf Hohmann

fast die gesamte Elf zur Verteidigung zurückziehen.
Mit allen Kräften wurde verteidigt . Die deutsche Elf wehrte
sich mit dem Mute der Verzweiflung . Die hinteren Rei¬
hen hatten allerlchwerste Arbeit zu leisten , und es schien
so, als ob Deutschland die erste Hälfte ohne einen Verlust¬
treffer überstehen würde , als England

zwei Minuten vor der Pause
doch noch zum Führungstreffer kam. Camsell bekam eine
feine Vorlage von Darker und obwohl sich um den eng¬
lischen Sturmführer drei deutsche Abwehrspieler bemüh en.
schoß dieser hartbedrängt , flach und unhaltbar für Jakob.
ins Retz.

Die zweite Halbzeit
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Ms vor einiger Zeit ausgestettlen micymn en ,ut me
'stsihaftliche Arzneiverordnung durch einen Erlaß ergänzt,
h diefenigen Aerzte mit Schadensersatz bedroht, die gegen
h  Gedanken der Wirtschaftlichkeit bewußt verstoßen. Der
Aaß weist ausdrücklich daraus hin , daß der Kassenarzt
pflichtet ist. die Kranken ausreichend und zweckmäßig
I behandeln . Der Arzt hat jedoch eine Behandluiig , die

mehr notwendig iff, abzulehnen.
weilbach

U Todesfall . Gestern Mittwoch Mittag starb nach
ßlem schwerem Krankenlager tm Alter von 73 Bahren
str VrtTmpT K -rmer Der Verstorbene war eine auch
xr die Grenzen Weilbachs d urch seinen Humor bekannte
fftsönlichkeit versah in der hiesigen Gemeinde 17 Jahre
h Feldhüterdienst und erfreute sich allgemeiner Bestebt-
'it Möge er fn Frieden ruhen . Die Beerdigung findet

ÄS Mittag 4 Ml ° ° m StaBdjaus m Itat.
k erste Seelenamt ist am Samstag morgen . Heute
Men verstarb Frau Fey , Wickererstr . wohnhaft . R . i . p.

s. Berkehrsunfall ereignete sich am Mittwoch Abend
K Nach 6 Uhr an der Einmündung der Hauptverkehrs-
1% na(f | Hofheiin . Ein von Hofheim kommendes Auto,
d ein au? Richtung Mainz fahrender Personenwagen
> sich beim Nehmen der Kurve ^ nahe und fuhren
Mander Personell kamen nicht zu Schaden . Nach der
Molchen Anlässen üblichen Auseinandersetzung , konnten
M Fahrzeuge mit eigener Kraft ihren Weg fortsetzcn.

«J4 n 4 «
MAGGIS Würze und achten "
Sie genau r3'nr auf, daß Ihr
Fläschchen MAGGI S gro¬
ßer Originalflasche getunt
v/ird. In dieser darf nach
dem Gesetz nichts anderes
feilgehalten werden als

MAGGIWÜRZE

Die Deutschen eröffneten das Spiel mit einem schönen
Vorstoß , doch Lehner ging dem Kampf mit seinem Gegner
aus dem Weg . Aus der anderen Seite schoß Camsell vor-
bei Ein Zusommenspiel Fath -Rasselnberg endete mit
einem direkten Schuß Hohmanns . der ein Tor verdient ge¬
habt hätte , so wunderbar plaziert war er . Hibbs zeigte
aber daß er ein Mann von Klasse ist : er drehte diesen
„unhaltbaren " Ball ab und

verhinderte Deutschlands Ausgleichstreffer.
In den folgenden Minuten hatte Deutschland schwere
A n a r i f e der Engländer  zu uberstehen . Dann ah
man zur Abwechslung einen von Rasselnberg eingeleiteten
deutschen Vorstoß , der von Lehner m>t erfolgreichem Tor¬
schuß obgejchloisen wurde , aber Schiedsrichter Olilon hatte

die Abseitsstellung des Augsbtlrgers  wohl
gesehen und

so fand der Treffer keine Anerkennung.
Dann hatte wieder England das Wort . Carters Bomben-
schuß ging gegen die Latte , den abprallenden Ball schlug
Münzenberg in höchster Rot zur Ecke. Mit etwas mehr
Glück hätte England in diesen Mmuten zwei , drei Tressex
erzielen können . In der 21. Minute fiel dann

das zweite Tor.
Bastin hatte den Ball zur Mitte gegeben , Jakob mußte
heraus , aber Camsell  war eher am Ball , den er hoch
im Bogen über den Regensburger hinweg mit famosem
Kopfstoß ins deutsche Tor schickte. Drei Minuten spater
war der Kampf endgültig entschieden,  als Eng-
land

fein drittes Tor
erzielte . Der nach rechts angedrängte Camsell konnte den
Ball doch noch nach links schlagen. Bastm spurtete heran
und schoß mit größter Wucht ,n die Ecke des deutschen
Tores Die Briten hatten die Verwirrung in den deutschen
Reihen geschickt ausgenutzt Jetzt traten Schwachen m der
deutschen Abwehr zutage . Grämlich hatte beinahe noch ein
Selbsttor gemacht , aber er brachte den Ball gerade noch
zur 12. englischen Ecke über die Linie.

Das überaus scharfe Tempo des Spiels hatte unsere
Mannschaft stark erschöpft. Sie zeigte nicht mehr das forsche
Spiel in der Verteidigung des Tores als auch bei den An-
griffen . Allerdings muß berücksichtigt werden , daß die Lei¬
stungen auf dem morastigen , tiefen Boden dennoch gut
waren . Der eisenharte Ball beanspruchte zudem eine ganz
andere Behandlung . Roch einmal drohte den Deutschen Ge-
fahr durch Westwood , dessen Schutz jedoch von Jakob ab-
gewehrt wurde . Die Engländer ließen dann nach, sie
waren ihres Sieges sicher. In v ö l l t g e r Dun k e lhert
aina das Spiel zu Ende , und als der schwedische Schieds-
richter Olfson abpfiff . rauschte nochmals Beifall der sich oe-
reite auf den Heimweg begebenden Zuschauer auf.

Einige Meinungen
Dem Vertreter des Deutschen Nachrichten -Büros gelang

es nach dem Spiel einige Persönlichkeiten des deutsch-eng-
liscben Fußballkampfes über ihre Meinungen zu befragen.

'Reichstrainer Otto Nerz : Es war ein sehr fmres und
gutes Spiel und es kam kein Mihton auf . Die bessere
Mannschaft hat verdient gewonnen . Wir haben nMurlich
nicht erwartet , daß wir eine solche Mannschaft schlagen
könnten Unsere Mannschaft hat sich trotzdem ganz ausge-
zeichnet gehalten . ,

Hangood . Kapitän der englischen Elf : Es war ein sehr
schönes Spiel . Die Deutschen spielen einen faire » Fußball.
Ich war ein klein wenig enttäuscht , denn icĥ hatte eine
noch größere Leistung der Deutschen erwartet . Ihr Pasirer-
spiel ist sehr geschickt, aber nie schnell genug , so daß meine
Spieler immer Zeit genug hatten , zu retten.

Der größte Fußball -Länderkampf des Jahres gehört der
Vergangenheit an . die mit riesiger Spannung erwartete
Londoner Schlacht ist geschlagen ! Englands auf eigenem
Boden von einer Mannschaft des Festlandes uoch^ unbe-
sieqte Nationalelf landete den erwarteten Sieg , Deutsch-
land ging geschlagen vom Platz . Anders hatten wir es nicht
erwarte ? aber - seien wir ehrlich - wir hätten ein gun-
stigeres Endergebnis erwartet , nicht dieses grausam -deut.
K 0 :3. Nicht einmal der Ehrentreffer war unserer tap¬
feren Elf vergönnt , die — das darf wohl gesagt werden
in London ihr Bestes gab , aber schließlich doch an der
Größe ihrer Aufgabe scheiterte . Es besteht nach diesem
Londoner Kampf wirklich kein Grund , nun die Kopfe h^n"
gen zu lassen . Wir haben , wie schon gesagt , nicht mit emem
Sieg gerechnet , weil wir wußten zu welch großen Leistun-
?e ? d?e englischen Berufsspieler in diesen Wochen fahig
sind und weil die Engländer alle Vorteile auf chrer Seite
hatten : Spiel im eigenen Land , m vertrauter Umgebung,
bei für sie günstigen Klima - und Bodenverhältnissen , Ge-
miß , wir sind der Ueberzeugung . daß Deutschland em bes¬
seres Ergebnis vielleicht hätte „herausschinden können,
wenn — um einen guten deutschen Ausdruck zu gebrau¬
chen— von Anfang bis Schluß „gemauert worden wäre,
aber darunter hätte die Schönheit dieses Spiels gelitten
und unsere Mannschaft hätte in England bei den 65 000
kritisch eingestellten englischen Besuchern — dazu kamen
noch 10 000 Deutsche ! — nicht den guten Eindruck hinter¬
lassen , den sie zweifellos hinterlassen hat.

England hat dieses Spiel ehrlich und verdient gewon¬
nen . Die Engländer sind nach wie vor die besten Inter-
preten des modernen Fußballspiels . Diese englische Elf
war der deutschen einwandfrei überleaew.

frr 5T'

Die deutsche Fußbatt-
manuschaft in Lcmdoa.
Auf dem Londoner

Flugplatz Croydon
wurde die deutsche

Mannschaft von Bot¬
schafter von Hoesch mS
Sir Frederik Wall und
der englischen Football
Association empsangea.
Von rechts : Reichssport-
sichrer von Tschammer
und Osten , Sir Frederic
Wall , Botschafter vrm
Hoesch. Hinter dem

Reichssportsührer
Reichstrainer Nerz . Auf
der Treppe und rechts
die deutsche National¬

mannschaft.

Weltbild (Ms.
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Statt Karten

Da/ilcsagüjng

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden
meines unvergeßlichen Gatten , unseres lieben Vaters , Schwiegervaters , Groß¬
vaters , Bruders , Schwagers und Onkels , Herrn

Jo &ann Kraus
Werkmeister

sprechen wir Hllen unseren tiefgefühlten Dank aus . Ganz besonderen Dank
der hochwürdigen Geistlichkeit , den barmherzigen Schwestern des Kranken-
hauses zu Flörsheim und den Herren Ärzten , sowie der Direktion der I. G.
Farbenindustrie Werk Höchst , den Herren Vorgesetzen der Bauabtßilung , seinen

Arbeitskameraden und Gefolgschaft der Deutschen ^ edsfront , dem Werk¬
meisterverband , der Kolpingsiarmhe , dem Kirchenchor ,,St . Cacilia . den Alters
kameraden u . Kameradinnen des Jahrganges 1885 u. dem Mannergesangverei
Falkenstein . Herzlichen Dank für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden
Iür  die hl . Messen , die trostreichen Worte , den erhebenden Gesang am Grabe
und allen Denen , die uns bei dem schweren Verluste beigestanden haben.

In tiefer Trauer
öle Hinterbliebenen

Flörsheim am Main , den 5 . November 1935

NiKQlaUSe aus Lebkuchen Stück 10 u. 8
Hexenhäuschen mit8 Schok.-Herzen 20
Lehhuchen-Herzesi . . . 3 stück 20
Leökuchen-Herzen große stück 25
Basier Leöhuchen Paket 25 u. 15
Eiisen-Letihuchen
ujeiße Lehhuchen
Nürnberger Mischung
Gewürz-Spekulatius
Kokosmakronen

Zwangs -Versteigerung
Am Freitag , den 6. Dezember, vormittags 10 Uhr

versteigere ich i Flörsheim am Main em Speisezimmer
bestehend aus Büffet. Kredenz. Ausziehtisch und vier
Lederstühle 1 Klubsessel, ferner ein Schreibtisch mit
Sessel, öffentlich zwangsweise meistbietend gegen Bar¬
zahlung.

Beck. Obergerichtsvollzieher, Hochyenn

Schöne

Weihm-Mim
in allen Glühen, zu billigen

Preisen
Thomas,  Riedstrahe 10

Schöne

heute eingetroffen

Mttt SBm . WsVm

Das echte

»io
8AMÄ

ist in clen Apotheken für
Q -JC  erhältlich . Kostenl.
Beratung von J. Henn, FIIH.
Wittelsbacher - Allee 127

Versand in Biochemie

Bekanntmachungen von Flörsheim
Auf Grund des 8 105 b., Abs. 2 d. R. Gew. O.

können die Geschäfte am Sonntag , den 8., 15. und 22
Dezember ds. Ihrs . von 11—14 Uhr und von 15 16
Uhr nur für den Einzelhandel offen gehalten werden.

Flörsheim am Main , den 5. Dezember 1935
Der Bürgermeister als Ortspollzeibehorde. Dr . dtamm

Weihnachtsgebäck
ünis -Gehäck
Haselnüsse
waiinüsse
Paranüsse
Eßäptel
Mandarinen
Feigen
Datteln
Bananen

Pfund 1.30
Pfd . 1.10

Pfd. 55
Pfd. 80

Pfd. 1.08
Pfd. 88
Pfd. 88
Pfd . 45
Pfd . 45
Pfd . 60
Pfd . 26
Pfd. 28
Pfd. 30
Pfd . 1.-
Pfd. 45

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

Freitaa Herz Jesu. 6.30 Uhr hl. Messe für Frl . Babette
5 Dienst im Schwesternhaus. Darnach Aussetzung des

Allerheiligsten bis 2 Uhr. 7 Uhr Rorateamt für die
Verstorbenen der Familie Klein.

Samstag 6.30 Uhr 3. Seelenamt für Rufma BlilL.
7 Ühr Rorateamt für Anna Maria Kortel geh.
Schleidt.
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ätoeites»
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und Küche

für ein junges Ehepaar
ab 1. Januar gesucht
Näheres im Verlag

Wein-h.  AvWmWr
1 Fleisch - , Kelter - u . Futter

bütten , Korke, Kapseln,
Flaschen, Kellereibedarfsar¬
tikel pp. piutiiiasserinaliGröß.

Df. in best . Qual, preisw.°°—. emp*. - - - — .
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Werde MM der N.8.B.
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Katholischer Gottesdienst Eddersheim
Freitag 6 45 Uhr hl. Messe für Elisabeth Nemsberger

statt KranGvende 7 15 Uhr Rorateamt für den hoch-
Edße7serrn Pater Apollinaris Blifch und An-

Samstag " 6.45 Uhr hl. Messe in einer Meinung. 7.15

Nächsten̂ Sonntag ' mn ' Festt der ' uiibefleckten Empfängnis
Mariä ist Gemeinschaftskommunion der Mananischen
Congre'gation und des Mütterverems.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Freitaa Amt zu Ehren des Heiligsten Herzens Jesu.
Samstag 1. Seelenamt für Gabriel Germer.
Sonntag Messe für die Brautleute Schmelz-MuUer.

«« pt.chrmi.iUru. verantwortlich für Politiku. Lok.!.. : Heinrich Dr°l»b.o P
verantwortlich(Br den Hna.lg.ntell:Heinrich Dreisbach»n. Druck unlV«l«k.
HeZch Dreisbach, sämtl. inF.örsheima.M. D-fl. X.35,.über.100Z.Z.Prerei. 12

Große

™  Milchvieh“Auktion
v. frischmelkenden
und hochtragenden

Milchkühen und Zuchtrindern
aus Oldenburg u. Oftpreuljen
in Wiesbaden - Erbenheim
flundsgasse 5, mittags 12 Uhr,
veranstaltet von der Nutzvieh¬
beschaffung e. G. m. b. H. Ffm.
Montag, den 9. Dezember 1935
Vorbesichtigung ab Sonntag er-
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Der richtig- B -ru! für utifere Mädchen !
Die Frage nach dem richtigen Beruf kann bei den !

Mädchen nicht aus dem gleichen Gesichtswinkel betrachte
werden wie bei den männlichen Jugendlichen . Für sie gut
es ja nicht nur irgend einen Beruf zu suchen und zu er¬
lernen für den sie sich eignen und der sie befähigt , tm Be¬
darfsfälle auf eigenen Füßen im Erwerbsleben stehen zu
können . Darüber hinaus wartet fa noch eine ganz beson¬
dere Ausaabe auf die Heranwachsende Mädchengeneration:
die Vorbereitung auf den Pflichtenkreis
einer künftigen Hausfrau und Mutter.

Das große Ziel , das bei den Mädchen über jeder Be-
rufswahl stehen muß . ist ihre Ertüchtigung und Schulung
für die Hausfrauenarbeit . Mit diesem Ziel laßt sich die
Vorbereitung auf einen Erwerbsberus recht wohl vere ' m-
gen Es gibt verschiedene Möglichkeiten dazu . Lesonderv
schön und befriedigend wird die Berufstätigkeit einer Frau
bei späterer Eheschließung in die Arbeit als Hausfrau und
Mutter einmünden , wenn gleich ein Beruf gewählt wird,
der zur Gruppe der hauswirtschaftlichen oder landlich -haus-
wirt chaftlichen Berufe gehört . Die Wahl eines Haus-
wirtschaftlichen  oder damit verwandten Berufe»
wird man also Miseren Mädchen , welche Schulvilduna sie
auch immer besitzen, stets warm empfehlen können . Aber
auch wo sich ein Mädchen zu irgend einem anderen Er
werbsberuf entschließt , darf eine gediegene hauswlrtschaft-
liche Ausbildung nicht fehlen . Sie wird öweckmaßigerweije
«or dem Eintritt in den Beruf durchlaufen schon aus dem
Grunde , weil besonders ein 14jähriges Mädchen m körper¬
licher und seelischer Hinsicht zunächst nirgends besser aufge¬
hoben ist. als bei hauswirtschaftlicher Betätigung.

Erfreulicherweise setzt sich heute m der breiten veffent
lichkeit immer -» ehr die Erkenntnis durch daß unsere V .er-
zehnjährigen noch n l cht l n F a b r i k o de r Kon t o r
oder Werkstatt gehören,  weil sie der Arbeit dort
in den wenigsten Fällen gewachsen sind. Auch s.ur ieden an¬
deren Beruf ist eine vorangehende Hauswirtschaft-
liche Schulung  das beste Fundament . Wo es mit Ruck-
ficht auf die wirtschaftlichen und sozialen ^ ^ oKusise
einigermaßen ermöglicht werden kann sollten sich unsere
Mädchen daher erst nach längerer Tätigkeit in der städti¬
schen oder ländlichen Hauswirtschaft einem anderweitigen
Berufe zuwenden . Es wäre im Interesse einer gesunden
Erziehung der Heranwachsenden Mädchengeneration drin¬
gend zu wünschen , daß immer mehr Eltern zu dem Lerant-
wortunqsbewußtsein und der Einsicht gelangen , daß sie die
Pflicht haben , ihrer Tochter , möge deren Lebensweg v -
laufen wie er wolle , ein gediegenes hauswirtschaftliches
Wissen und Können mit auf den Weg zu geben . Die Ar
beitsämter geben über all diese Fragen bereitwillig Aus-
kunft . Sie vermitteln die entsprechenden Stellen.

Die schon bisher für das WHW bestandene Regelung
sah in bestimmten Fällen auch für Veranstaltungen Mit -̂ anz-
belustiqung Steuerfreiheit vor . D -ese Ausdehnung will der
Minister auch für das WHW 1935-36 zugestehen. Er be¬
schränkt sie auf Veranstaltungen , die vom Reichsbeauftragten
für das WHW gelten oder den von ihm dafür bestimmten
Stellen , von der NSDAP und ihren Gliederungen sowie der
NSV . ferner von den Dienststellen der Wehrmacht ,m Rah
men des WHW durchgeführt werden und deren Ertrag
ausschließlich und unmittelbar dem  W H -.1 zu
gute kommt. Endgültig wird die SteueMelle die Steuer¬
befreiung erst aussprechen, wenn der Veranstalter e - ne
Geldspendenquittung  des zuständigen Beauftragten
des WHW vorlegt und wenn feststeht, daß der ab geführte
Betrag den gesamten Reinertrag darstellt und mindestens das
Doppelt ^ der an sich geschuldeten Steuer ausmacht.

Es müsse angestrebt werden , die Besteuerung oer
Rundfunkempfangsanlagen  m Gast - und Schmk
wirtschaften so zu gestalten , daß sie dem> propaaandisüschn
Wert des Rundfunks Rechnung trägt , wie dies z. B . m Berlin
durch Zugrundelegung der Größe der benutzten Raume ge
schehen sei. Für Tage , an denen Gemeinschaftsemvfang
großer politischer Kundgebungen stattfindet , soll die Steuer
nicht erhoben werden . Schließlich will der Minister den
Gemeinschaftsempfang in den Betrieben  da
durch fördern , daß nicht nur keine Vergnügungssteuer für
Empfangsgeräte in Werkräumen erhoben wird , sondern daß
auch der Empfang i n Kantinen,  die auf die Werksange
hörigen beschränkt sind, frei sein soll¬

ten Angehörigen des ambulanten Gewerbes
will er dadurch entgegenkommen , daß bei Karusselleri. Schau¬
keln und Spielbuden bei Berechnung der Vcmschsteuer der
Durchschnittseintrittspreis zugrunde gelegt wird.

8o rote Gauleiter Sprenger am kommenden
Samstag, den7. Dezember, von 16 Uhr bis 19.30
Uhr, an der yanptwache in Frankfurta. M.
für unuerfdfruldet darbende Dolks-Qenoffen sam¬
melt, find im ganzen Sau zur selben Zeit
führende Perfönlidjkeiten der H. S.D. H. P. und
all ihrer Gliederungen, Beamten des Staates
und der Gemeinden, die Vertreter der Reiojs-
kulturkammer(Rünftier des Theaters, Baupt-
fcfiriftleüer, Musiker. Sänger usw.f als Sammler
tätig und bekunden ihren willen, das unselige
Erbe der früheren Politik überwinden zu Helsen.

Die Pracht - es Wmiechimmeks

Vergnügungssteuer und Winterhilfe
Der Reichsfinanzminister hat einen uurfangreichen Rund¬

erlaß zur Vegnügunqssteuer herausgegeben. Er verweist dann
auf das Ael , die Besteuerung der Vergnügungen den {£
änderten politischen, sozialen und kulturellen Verhältnissen
aniuvassen soweit dies ohne erhebliche Beeinträchtigung des
5SÄ » ilt. 3« au, Wj<« 3«t »te
Neuerungen und Weiterungen in dieser Hinsicht gw toet
Minister ^Grundsätze bekannt , nach denen auch die Gemeinden
verfahren sollen.

Immer früher bricht jetzt die Dämmerung herein . Die
Sonne , die in die tiefsten Regionen des Tierkreises gewandert
ist, macht nur mehr einen kleinen, flachen Bogen über den
Taqeshimmel ; bereits um 4 Uhr geht sie unter , Ilm 22.  De¬
zember erreicht sie mit dem Uebertritt aus dem Zeichen des
Schützen in das des Steinbocks den südlichen Wendepunkt
ihrer Bahn . Für die nördlichen Gebiete der Erde schlagt
die M i t t e r n a cht s st u n d e des Jahres:  kürzester ^ .ag,
längste Nacht, der Winter beginnt . Aber mit diesem Tiefstand
ist 'zugleich der Beginn des neuen Anstiegs verbunden . Die
Sonne wendet sich nun wieder nordwärts .̂ Ihre Mittags¬
höhen über dem Horizont werden wieder größer und me Tage
nehmen wieder zu. _

Bald nach dem Untergang der Sonne melden sich d:e
helleren Fixsterne . Die weiße Wega erscheint hock) nn Westen,
die Kapella flackert über dem Nordosthorizoiit . Spater tauchen
auch die Planeten Saturn iin Süden und Mars über dem
Südwesthorizont auf . Man schaue nach der Begegnung dicher
beiden Wandler mit dem zunehmenden Mond aus : am o. De¬
zember und an den letzten Tagen oes Jahres.

Etwa um 22 Uhr erstrahlt die g a nze P r ach t de s
W i n t e r h i m m e l s . Wer femit nicht die riesenhafte Figur
fres Jägers Orion im Südosten ! — jene drei beieinander
stehenden Sterne inmitten des grosien Vierecks. Darunter,
noch im Dunst des Horizontes , funfeit der heilste aller Fir"

Werne, der Sirius . Von Orion zenitwSrts finden wir das
Sternbild des Stieres mit dem rötlichen Aldebaran und dem
blinkenden Sternhäufchen des Siebengestirns ganz hoch rm
Süden . Von Westen her, wo das große Viereck des Pegasus
keuchtet, weift das schmale Baud der Andromeda quer durch
die Milchstraße zu Perseus , dem eindrucksvollen gebrocheiwn
Sternband , das im Zenit zwischen dem Stier und dem „L
der Kassiopeia kulminiert . Oestlich hiervon trifft unser Blick
ans das Bild des Fuhrmanns mit dem funkelnden Hauptstern
Kapella und etwas tiefer leuchtet das Zwillingspaar Kastor
und Pollux , aus dessen Mitte um die Zeit vom 5. bis 15.
Dezember der Sternschmrppenschwarm der Eemmiden aus¬
strahlt . Gerade im Osten springt der Löwe herauf , ein schma¬
les Trapez bildet seinen Kopf und die Brust ziert der helle
weiße Regulus . Unweit von ihm im Nordosten strebt der
Große Bär den Höhen des Firmamentes LG wahrend tiefer
im Nordwesten Wagen und Deneb , die letzten Reste des
Sommers , verblassen.

Am Morgenhimmel:  welch cm Strahlen im Osten.
Venus ist Morgenstern ! Den vergangenen Monat über hat
uns ihr Leuchten schon erfreut , besonders wenn dle Mond-
siche! in ihrer Nähe stand, wie etwa am 21-/22 . REmber.
Auch im Dezember findet eine derartige reizvolle Begegnung
statt , wiederum an den Tagen des^ 21./22 . Um diese 3
taucht auch Jupiter wieder auf . Dies im Sudosten , l-nks
unter Venus ist er zu finden . Am 23. steht der abnehmende
Mond in gleicher Höhe über dem Horizont rechts neben
ihm. Während die Venus schon um 4 Uhr ausgeht , erscheint
Jupiter erst um 6 Uhr , zwei Stunden etwa vor der Sonne.
Merkur ist wieder unsichtbar . .

Am ersten Feiertag ereignet sich eine ringförmige Ver
finsterung der Sonne , die jedoch m unseren Gegenden nicht

^Die Mondphasen:  3 - Dezember erstes Viertel . 10.
Dezember Vollmond , 17. Dezember letztes Viertel , 2o. De
zember Neumond , 1. Januar 1936 erstes Viertel.

Aus der Wett des Wissens
Im Jahre 1934 wurden im Straßenverkehr im dent-

scheu Reichsgebiet 650 Radfahrer getötet und 80 000 verletzt.
Eines der merkwürdigsten Gebäude Asiens ist der

Shway Dagon in Rangoon (Indien ), der von oben bis
unten mit Gold bedeck! ist. Die Wetterfahne ist mit über
4600 Diamanien . Smaragden und Rubinen besetzt: vier
Haare vom Haupie Buddhas sollen in den Fundan -enten
eingemaueri sein. _

Der Bttcherdoktor Packt aus
Liebe Kinder , kleine und große!

Hier ist der Büchcrdoktor. Setzt euch mal gefälligst alleM h.
die Groben können so lange rausgehen , bis ich sie rufe . Wenn
ihr jetzt einmal den Mund halten und still fein ivollt, kann ich

Es °kommt bald wieder Weihnachten und damit die Zeit , wo
wir den Zettel auskramen , den Bleistsit zücken und dann unsere
verschiedenen Wünsche aufschreiben. Jeder von uns macht das
ja anders Der eine ist unbescheiden und mochte am liebsten
aleicki ein ganzes Flugzeug haben, der andere tut s schon Mit
einem Paar neuer Ski oder einem Roller , und wieder emes ist
mit Puppe Liese ganz zufrieden. Aber natürlich , ein „Teller¬
voll" niuß allemal bald sein, und dann braucht man ,a auch
noch eine neue Luftpumpe , einen Tornister , eine Taschenlampe
und was sonst noch alles fällig ist. Der Fritz sindet natürlich
wieder kein Ende mit feinem Wunschzettel- Wenn das Christ-
kindchen das alles besorgen sollte, würden wir dieses ^ ahr gar

" ^ Ab̂ ich" °wdß nicht" wenn ich so bedenke, wie schnell jedes,
mal die neue Dampfmaschine wieder kaputt ist uno die Klotze
aus dem neuen Baukasten verloren gehen. und der> rell « .v°ll
bald alle ist, — dann meine ich immer , hattet ihr doch nur mehr
Bücher ausgeschrieben, denn die find einfach immer da. und man
braucht sie nur hervorzuholen und zu lesen. Und so rate ich
euch auch dieses Mal wieder tüchtig Bücher auf den Wunsch¬
zettel zu fetzen. Fritze und sein Zirkus , Der kleine Muck, Quack,
^er Reporter , Das hölzerne Bengele , Der Strupp , Der Ameisen-
kaiser Butziwackel und wie die ganze Menagerie heißt, die habt
hr ja noch so gut im Gedächtnis , als ob es gestern gewesen

wäre Und nun will ich doch mal Nachsehen °b wir uns auch
in diesem Jahr nicht so etwas Ähnliches bestellen können.

Da hat mir der Emil kürzlich geschrieben, die „Prinzessin
Tausends ch vn " von Gertraut Marten (mit Bildern von Lore
Gronau . 96 Seiten . Halbleinen 2.80  M .) wäre mehr als eme
Puppengeschichte oder ein Märchen . Ich habe das Buch nun
inzwischen selbst gelesen und muß sagen : der Enul hat recht.
Wenn alle Puppen so sind wie die Tausendschvn, mochte rch
selbst wohl eine haben. Die könnte mir dann solche Abenteuer
und Schicksale erzählen, bei denen einem ganz hech wird und so
daß man nicht weiß, ob man weinen oder lachen soll. Das
kommt wohl daher , daß die Puppen manchmal tiefer empfinden
als die großen vernünftigen Menschen. Darum , hebe Gisela , sei
nicht so unachtsam und laß deine Puppe Isolde nicht immer so
herumliegen . Man kann nie wissen, vb die Isolde nicht eines
Tages auch anfängt , ihre Lebensgcschichte zu erzählen, und da
kämst du womöglich schlecht weg.

Ich habe da einen Umschiag gesehen, da geht so em Bub
mit einem Tirolerhütchen mit einer fabelhaften Feder dran m
Lederhosen und Wadenstrümpfen durch d:e Gegend, so almlrch

wie der Hans -guck-in-die-Luft , und unterm Arm hat er eme Kirche
geklemmt. Auf diesem Buch steht : ,̂ P ep er l u n d d i e F rauen-
türm " von Irmgard Prestel (248 Seiten . Halblemcn 3-50 M -).
Peperl ist bayrisch und heißt Joses , also genau wie du, lieber
Jupp , und die Frauentürme gehören der größten Kirche m semer
Heimatstadt München . Dort wachsen ja auch, wie ihr alle wißt,
Hopsen und Malz und bayrisches Kraut . Und der Peperl ist
auch dort gewachsen zusammen mit seinem Roller , mit dem er
aus dem Markt in den Eierstand fährt , und mit seiner Mutter
und dem Fräulein Zenta Zimtkandl und dem Bildhauer Johannes,
der seinen Kops mit der Stupsnase und dem blonden Haarschopf
abbildet , und dem Herrn Damian Holzapfel , dann auch mft dem
Kater Grips und dem Raben Krampus und dem Weidmänner,
bund . Kurz und gut , in dieser Geschichte kann man was erleben,
wenn der Tag lang ist, und dem Peperl seine Tage sind so lang,
daß sogar die Frauentürme in seine Kammer kommen und nut

Jetzt ^seid^ ihr°"alle ^ gespannt , da kann ich euch gleich einen
kleinen Vetter vom Peperl zeigen. Das ist Matz , der Bub
von Helene Paqes , die ihr ja schon aus den Raum - und Christel-
Büchern kennt (178 Seiten . Halbleinen 2.60 M ). Was der alles
anstellt, geht beinahe auf keine Kuhhaut . Er ist ein echter Frei¬
burger Bobbele und wohnt ganz nahe bei den Eichhörnchen und
den Rotschwänzchen, die sogar in seinem Briefkasten mstenManch-
mal ist der Matz auch ungezogen und putzt sich seine Rase am
Rockärmel, wie du es auch manchinal tust, lieber Willi . Einmal
war ' er beinahe überfahren worden und von der Dreisam rn den
Rhein und schließlich wohl in den Ozean gefallen, das gehört jo
zu seinen Abenteuern . Das kann ich euch jetzt nicht erzählen, ihr
müßt es halt selber lesen. Schreibt es also auf.

Wer von euch interessiert sich für Segelfliegen?  Alle
natürlich ! Jetzt seid mal nicht so stürmisch und Hort erst zu,
was ich euch darüber zu sagen habe. Ihr stellt euch das alle
so abenteuerlich vor . Es ist auch sehr schön, wenn man es kann,
aber es muß doch erst gelernt sein. Deshalb schreiben wer )etzt
mal auf : „Ausziehen ! Laufen!  L o s ! ' Das ist cm Buch
vom Segelfliegen und von einem, der sich darauf versteht und
Hans Keller heißt . (74 Setten . Kartoniert 1.40 M .) Wenn
man das liest, dann möchte man direkt loslegen und nntmachen.
Aber die Sache ist doch nicht ganz so einfach. Wenn das Kam-
mando ertönt , muß man semcr Sache schon ziemlich sicher em
sonst geht der ganze Zauber flöten. Aber schon ist es doch, wenn
man zünftig unter die Segelflieger gehen kann.

So , jetzt habe ich euch verschiedene Bücher genannt , ihr könnt
euch aussuchen, was ihr nun wirklich haben ivollt. Am liebsten
natürlich alle. Ich wünsche jedenfalls , daß ihr recht viele bekommt.

Und jetzt sollen  d i e G r o ß en r e i n kom m en uno hören,
was ich für sie auf Lager habe. Das Schönste ist und bleibt
die Helden legen de  von Herwig (322 Setten . 14 Bilder.
Leinen 7 M ., in Einzelheften je 40 Pf .). Ich habe sie euch sooft
gepriesen und bin doch jedesmal von neuem von dieser Sprache
ergriffen. Das kommt daher , daß Herwig selbst sich tief m un-

sere Geschichte und in unsere Großen eingelebt hat , und daß er

ei "Mäanders als Herwigs Helden sucheil die "Klassenkäme-
rad en"  von Henriette Fernholz (206 netten . Lernen 3.80 M .)
ihren Weg in die Welt . Wenn ich euch so ansehe, dann weiß
ich genau , wer von euch dem Ferdinand oder der Hanna , der
Meiele der Elisabeth oder auch dem Alla gleicht. Es ist daher
auch kein Wunder , daß manche eurer Streiche denen dieser
„Klassenkameraden" zunr verzweifeln ähnlich sehen. Aber nicht
deshalb braucht ihr das Buch zu lesen, sondern wegen des Aus-
wegs, den sie alle schließlich finden, me  sie tm Grunde sich
ihren Glauben rein bewahrt haben. Und darauf kommt es an.
Es gibt nicht viele Bücher, die so schön erzählt sind wie diese
„Klassenkameraden". Ich nehme an, daß ihr von dem spannenden
Inhalt ebenso gefesselt seid, wie von dem beseelten Stil des Buches.

Die Töne , die hier angeschlagen sind, klingen weiter m dem
Mädchenbuch „Der Kristall"  von Jda Friederike Coudenhove.
(316 Seiten . Leinen 4.80 M .). In diesem Buch gibt es !keine
Seite von der ein rechtes Mädchenherz nicht berührt wurde , so
anschaulich und lebendig aus dem Leben und der Zeit geschrieben
bietet es sich dar . Die Verfasser sind euch zum Teil bekannt,
aber was sie hier bieten, überrascht doch wieder durch die wuchtige
Gestaltung und dichterische Sprache ; so, wenn wir die Helden¬
legenden der großen Mutter Hedwig von Schlesien oder d
Mädchens von Orleans lesen oder den „Kampf um Ruth und

Meine Nichte Trudi " . Mit diesem Buch können wir die Dmge
klarer sehen, anders paddeln , wandern , reisen, reiten , wohnen.
Und wir erkennen auch die wirkliche Tragweite unserer Glaubens
zweifel und unserer Selbsterziehung Die schonen Scherenschnitte
von Ruth Schaumann und die vielen Zeichnungen und geschne-
denen Gedichte werden euch bald kostbarer Besitz werden.

Und wie gut ist es, daß auch ihr , meine lieben großen Jungens.
die ihr nun bald ins Leben tretet und die ich nun nächstens so-
gar mit „Sie " anrcden muß, ein Gegenstück zu diesem Lebens-

'buch bekommt: „Bi s an die Sterne"  von Johannes Maaßen
(220 Seiten . Leinen 3.80 M .). In diesein Buch werdet ihr
allerdings nicht mit „Sie " angeredet. Es kommt aus liefen,
die gar nicht so leicht zu erschöpfen sind. Wenn ihr sie aber
erschöpft habt , so habt ihr viel gewonnen. Dieses Buch erzählt
von unserer Sprache und Geschichte von Freundschaft. Glaube
Liebe, Tapferkeit , so daß man weiß : das gelft dich a , es ist
erlitten und erlebt, und du entrinnst ihm nicht. Glaubt also
nicht, daß da jemand etwa vom grünen Tisch her belehren will,
im Gegenteil , das Leben selbst geht hier um, das wissende und
das suchende. Das Buch hat den Liebesblick für unser Volk und
für unsere Jugend . Deshalb ist es wichtig, und wenn ihr es
unter dem Weihnachtsbaum liegen seht so nehmt es zart zur
Hand , denn ihr dürft versichert sein, daß nur wenige Geschenke

»«* 'S* W«
«nhMchMft Buch - . d - I, » - .

Dr. Hans Strobel
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3m vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:
Als der Vater Ossi von Grimmes stirbt, steht sie sich

vor die Notwendigkeit gestellt, den Haushalt emMschranken.
Das Erbe d7s Obersten ist klein, und die Ausbildung Ossis
als Sänaerin kostet Geld. Da keine andere Möglichkeit be-
steht bleibt nur die Vermietung der großen Wohnung . B •
,-on n de Beer mietet die Wohnung , aber uneingeschränkt,
so daß Ossi sich andere Unterkunft suchen ^ ust Schmitthen-
ner . der endgültig den Abschied genommen hat will eine Ex
pedition nach Pamir unternehmen . Er will dort nicht nurBesteiaunqen ausführen , sondern auch Gold grobem Nur s,n
detstch niemand , der die Expedition finanziert . Schm.tthen-
ner macht e7nen letzten Versuch, er will eine Zeitung sur d.e
Sache interessieren

„Haben Sie die dreitzigtausend beisammen ?"
Schmitthenner blickte in kühle und leicht spottende

Augem Er schüttelte den Kops. ..Ich dachte öte Presse ^ . .
Bon Weechow sprang mit einem Satz aus beide Fuße.

Sie ahnungsloser Engel Sie ! Die Presse hat gewiß für diese
Sache solche Summen ' nicht übrig . Wie haben Sie sich das

gedachtt?" natürlich etwas Reißerisches sein. Wie ?"
forschte Schmitthenner.

..Was hatten Sie sich gedacht , was soll ich für Sie tun?
Schmitthenner schluckte. Es saß ihm etwas nn Halse.

ff'rn  Knäuel der ihm die Luft ver perrte . „Ich dachte . gab
kr zur An wort . Sie wären in der Lage, mir einige Türen
zu össnendstsonst unsereinem versperrt bleiben . Zu ,̂ Leu¬
ten . die das Scheckbuch in der Schublade siegen haben.

Weeckow fing an , gewaltig zu lachen . „Ich will Ihnen
sagen , was ich für Sie tun kann . Ich kann Ähnen zwei oder
drei Artikel abnehmen , wenn sie flott geschrieben smd und
interessante Sachen behandeln . Und dann kann ich Sie em=
laden , mit mir zum Mittagessen zu gehen . Das ist alles.
Uebrigens haben nicht Sie allem übertriebene Vorstellung
von uns . Bor Ihnen war eine junge Dame da . Aeußerst
sehenswert . Tochter vom alten Oberst von Grimme . Ich
habe ihn ein wenig gekannt , und weil ich ihn em wenig
aekanni habe kommt dieser iohgelve Haarschopf und will
SÄ , e £ non mir eine Ani .ellun , nie V . ei «vb » g
pfiin Sie hat natürlich mit einer Kamera mal em bißchen
Unfug getrieben . Aber deshalb Pressephotographin ? Davon
hat sowas nicht die blasse Ahnung.

Schmitthenner letzte sich steil aufrecht . ..Von Grimme , ist

ÖQS".Natürlich " , unterbrach ihn von Weechow . „Es gibt nur
den einen . Er hat lein Regiment intakt aus der Front zu-
rüügebrachl . Schade um ihn . Er ist tot.

„Ecke Teng -Elisabethstrahe . glaube ich?" wars Schmitt-

henner ^em ^ chie. „So ein blonder haarschops
bleibt ' natürlich einem Leutnant nicht verborgen . Wie steht
es also mit unserem Mittagsplausch . Gehen w,r zusammen

Schmitthenner erhob sich und stand stell und ^usain-
mengenommen da . „Bedaure . Ich habe noch zu tun . ,

.Ich habe kein Glück heute mit meinen Einladungen
klagte von Weechow . „Vorher habe ich nämlich Fraulen
von Grimme zum Abendessen eingeladen und . die hat auch

abgelehnt ." ^

Es ist schon gesagt worden , daß Schmitthenner sehr hell¬
hörig geworden war . als im Gespräch mit dem munteren
von Weechow ein lohgelber Müdchenschopf ^ wahnt worden
war . Aus dem Weg hinunter Mr Straße faßte e emeri
schnellen Entschluß , und er ging auch gleich daran , den En -

^luEs " omr fster ereignisreiche Winter des Jahres 1932 , der
mit Kälte und Trockenheit einsetzte. Die meisten Leute
hatten versorgte Gesichter . Jeder hatte zu klagen . Kein

de"/ Eck/ 'Teng -Elisabethslraße gab es einen kleinen
Auflauf um einen langgestreckten Wagen m schwarz und
Grün Es war ein Wagen , der jetzt öfters ^ r Sttahen-
ecke zu sehen war . und jedesmal übte er unwiderstehliche An¬
ziehungskraft auf Taxichauffeure . Mechaniker und Haus-

E »Z -° SÄiL7 -nn? r° ° Sber7ng . umichri. ,ii >n -den -in
Sachverständiger wie ein fremdartiges neues Tier im Zoo-
logiichm Garten ^^ , ÖQ5 ift Clar ^ Der geht ohne
einen Laut von der Stelle , wie eine Katze.

.Wem gehört er eigentlich ?" .
E .n rotgefichtiger Dienstmann zeigte mit dem Daumen

über die Schultern . ..Da oben wohnen ste. Franzosen oder
Engländer Wer kennt sich da aus . Die Nummer ist deutsch.
München Stadt Da ist schweres Geld dahinter.

Schmitthenner iah sich den Wagen fluchtig an Wenn
er sich nicht irrte , hatte er ihn schon vor der Universität war¬
ten sehen Es war ein Wagen, der überall in die Augen

^ Oben im ersten Stock wurde ihm auf das Klingelzeichen
foforr geöffnet . Eine Agathe mit einem Gesicht wie drei
Tage Regenwetter nahm ihn in Empfang.

„Die Herrschaften warten bereits.
Aus mich?" fragte Schmitthenner überrascht.

Agathe zeigte mit einer indignierten Kopfbewegung auf
die Türe , dem Eingang gegenüber.

..Sie spielt gerade Ziehharmonika ., Sw sollen gleich
eintreten . Der junge Herr ist auch da ."

De/tunge " Herr ^Eddie . der wo immer mit dem Wagen

Agathe ging voraus , die fünf oder sechs Schritte über
Len Flur hinweg , öffnete eine Türe und trat zur Seite.

schmitthenner gewahr » eine riesengroße Couch mit
unzähligen Kissen, und darauf thronte mit untergeschlagenen
Beinen dak Gesicht wie Email , die Fingernagel und d e
Lippen lackrot, eine schwarzseidene Dame und spielte m t
Begeisterung Ziehharmonika . Schifferklavier . Als ste auf
de/ Schwelle einen wildfremden Menschen erblickte sprang
sic> rnit beiden Beinen auf den Boden , und nun sah Schmitt-
Lnner . dntz ihr AÜzng - iS-n » ich ->n - Ar , S . randanzng
war mit sehr weiten Hosenbeinen.

.Aber das ist ja gar nicht der Kaspar ! rief sie aus.
Eddie das ist wohl Besuch für dich! .

Aus dem Nebenzimmer kam ein griechischer junge
Gott im Anzug eines ersten Schneiders mit einem Cocktail-
mirer in der Hand . den er kräftig schüttelte.

E Schmitthenner erinnerte sich, diesem jungen
Anzügen erster Schneider wiederholt im Gebäude der Uni-

°" " !L ? S " °e!n' ÄiPet „än- n,- lein", d-m-rtt - er ..Sch
lurfje mm Grimme ?" Der junge Gott
trat "zu raulich näher . ..Kitty hörst du ? Er sucht auch
Fräulein von Grimme . Das ist das Fräulein mit dem
Ronden Haarschops . Wir haben die Wohnung von ihr ge-
mietet Aber treten Sie doch ein . Wir kennen uns oocy-
Sind wir uns nicht schon irgendwo begegnet?

„In der Universität " , erinnerte Schmitthenner
Nicbtia !" Der junge Gott war jetzt rm Bilde . ,,© i

sind der Mann , der vor einem Jahr Unglück in den Bergen
gehabt hat . Darf ich Ihnen einen Cocktail geben ? Ich
möchte ihn vorher nur noch etwas auf Eis stellen.

„Danke " , sagte Schmitthenner.

Danke^ /agte Schmitthenner noch einmal . ..Ich rauche

*“ bÄ »« 8 „,t , W°. tnnnn ich loni,

IBr “licTmmen mir Die SlMejie non granteln oon Stimme
geben " , antwortete Schmitthenner.

.Haben Sie sich die Oslwanü im Winter schon einmal
anaeiehen ?" fragte Schmitthenner.

Doch" erklärte Eddie . „Vor acht Tagen . _ .
Schmitthenner erhob sich ernst . „Ich habe Sie gew

tfStoMS ? »‘K » "wollen Sie nid,, rnctl«".
bis Ällgaier kommt ? Wir haben nur einen ganz einfach
S„ ncb Aber es wird auch für Sie reichen.

Danke " , sagte Schmitthenner . „Ich habe noch zu tu -
muß unbedingt Fräulein oon Grimme sprechen . . ..

Aade " bedauerte Eddie und erhob sich gle -chsaUs.
Sehr schade. Ich hätte Sie gerne mit unserem Freund

SÄs ÄZSÄ . ÄSÄ;
PÄS 1ÄÄ

„Gib mir eine Zigarette . sagte Kitty.
Eddie bediente ste überdies noch mit Feuer „
.Rein " , sagte sie nach einigen genußvollen Zugen . ..I•- - t. Quf dlö Düuer niu )t 0

wachst/ ' bim " Das ^ kstine Fräulein wohnt draußen ^' . f _ mn STYKtrirhjkleme »vrammi uiuyiu
Nnmphenburg Dort , wo München schon wieder landl ch
wir? Die Straße heißt Kriemhildenstraße . Nehmt euch

m " ?Jch habe meinen Wagen unten " , sagte Eddst . „wenn
wir nicht Ällgaier erwarteten , wurde ich Sie schnell Y

bUmSänt e, danke ", meinte Schnitthenner . „ich werde ein

^uÄ Kitty . dst Zi ?a/ette -wischen den Rckroten Lip ^ n.

der Rs es schrie. Dazu sang sie mit hoher Stimme Bruck
stücke eine Songs.

VI.

Zeichnung: Eisner — M.

Der junge Gott blickte bedeutungsvoll hinüber zu der
schwarzseidenen Dame . „Hörst du Kitty ? Er mochte die
Adresse oon Fräulein von Grimme haben!

Kitty hatte längst wieder Platz genommen auf der Couch
Sie lächelte schlau und griff auf der Ziehharmonika einige

^ " ^ Der ' junge Mmin/vandte sich wieder an Schmitthenner.
Die Sache ist die : das Fräulein mit dem blonden Haar

wird mir geflissentlich vorenthalten . Sowohl von Kitty wie
von Agathe . Wenn Sie Ihr Glück versuchen wollen , rate
ist) Ihnen , zuerst bei Agasthe anzuklopfen K.tty kenne- ich.
Bei Mty ist nichts zu machen ^ ^ jd)  gh ^ n wirklich

- - - ' ? "keinen Cocktail geben.
Schmitthenner lehnte noch einmal ab.

Sind Sie vielleicht im Training ?" erkundigte sich die
schwarzseidene Dame mit Teilnahme . ^„Uebrigens . Eddie,
du hast mich noch nicht bekannt gemacht.

Der junge Gott schlug sich leicht an die Stirne . „Ver¬
zeihung . Wie war Ihr Name , bitte?

Schmitthenner verbeugte sich kurz und nannte seinen

Namem mitthenn ^x, ganz recht ! Kitty du ermnerst dich,
wir haben den Namen in der Zeitung gelesen . Damals , vor
einem Jahr . Es war ein großes und bedauernswertes Un¬
glück. Kitty und ich, wir haben auch eine Leidenschaft sur
die Berge . Jetzt zum Beispiel erwarten wir unseren Freund
Kasvar Ällgaier . Sicher kennen Sie den Namen . Er ist
berühmt als Führer . Wir wollen mit ihm die Watzmann-
Ostwand machen ."

„Nein " , machte Schmitthenner.

".Sie/mb dst ^Dame . Sie wollen die Watzmann -Ostwanü
machen ? Jetzt im Winter ?" , .

„Warum nicht ? Es ist schon jemand oben gewesen im

Winterte ^ Partie " , entgegnest Schmitthenner „und
das waren Leute von der Zunft . Ich werde mir den Ällgaier
kaufen"

„Sie kennen Ällgaier?
„Ich bin auch aus der Gegend.
„Herrlich !" sagte der junge Mann begeistert „Setzen

Sie sich doch zu uns . Kitty . -nach em bißchen Platz Das
also ist Kitty . Frau de Beer . Sie heißt zwar nicht Kitty.
aber ich kann ihren anderen Namen nicht ausstehen . ^

Kitty zog ihre Beine etwas an sich. ^cis hier .
sagte sie und deutete auf den jungen Gott , .stst Edd » . Er
heißt zwar nicht so. aber ich kann seinen richtigen Namen
nicht aussprechen . Haben Sie je etwas gehört von dieser
Art - Wseoolod . Aber sprechen wir vom Watzmann . Sie
halten die Ostwand im Winter für gefährlich ?"

Politisä
In Leipzig

bchulungstagui
"eutfame Rede
tun g brachte,
len, die der
-rbeitsfront , 1
“Obei oon dem

..Munchmann , Kunstmaler " stand auf einem kleinen
Messingschild an der Gartentür zum Hause Kriemhilüen
straße 44. Es war eine richtige Lattenture . grün gestriche ,
zwischen zwei Steinpfosten . Auch der Zaun bestand aus
grünqestrichenen Latten . Hinter dem Zaun zeigten 8^
büsche kahle Zweige wie Besen Die kleine Flache bis zum
Haus war Rasen , winterlich braun und dürr.

Bei genauerem Hinsehen entdeckte Schmitthenner w«
rechten Steinpfeiler neben der Türe noch ein kleines Sch -
„d.  Grimme , zweimal läuten " , unü darunter einen Kling

E" " ^Der Himmel war hellblau und klar , ein Kristallgewölbe,
das noch nie eine Wolke getrübt hatte . Tausende von Augen¬
paaren suchten diesen Himmel täglich ab nach Aussichteii^ a.
Schnee , aber er schien ewig dieses frostige und leere Lache
behalten zu wollen , unter dem sich alle Häuserblocks in evei .-
joviele Eiskeller verwandelten.

Schmitthenner klingelte zweimal . Alsbald erschien ein
Hausangestellte und öffnete das Gatter.

„Ich möchte zu Fräulein von Grimme!
„Wenn Sie die Treppe hinaufgehen wollen ^ Ob?»

wollen Sie bitte anklopfen . Das Fräulein hat öas Atelier
Schmitthenner rannte die Treppe hinauf , daß er sai

den Atem verlor , und klopfst an.
Bitte " aale eine kleine Stimme hinter der Tur.

Fräulein von Grimme hatte sich auf einem eisernen
Oefchen in der Atelierecke etwas Kakao gemacht und m eine
schöne, königsblaue Nymphenburger Kanne getan . Nun tag
sie davor an einem riesengroßen Tisch und aß dazu Vrotch-
und sparsam Butter . Als Schmitthenner auf der SchweUc
erschien deckte sie schnell eine Serviette über das Gedea-
Schmitthenner aber fühlte eine Mordswut in sich aufsteige ^
eine Mordswut , die eine ungefähre Richtung gegen Herr
oon Weechow nahm . Trotzdem führte er sich ein . indem e
kühn dessen Namen als Ausweis gebrauchte.

Ich komme von Herrn von Weechow . Aber ich mach
nicht ' ftören . Ich kann später wiederkommen "

Sie musterte ihn mit geweiteten Augen . „Herr oo
Weechow schickt Sie zu mir ?" fragte sie mit Betonung

„Er schickt mich nicht" , verbesserte er . „Ich habe must
ivahrscheinlich falsch ausgedrückt . Ich komme von ihm . Icy
komme mit einein Vorschlag , der uns beiden helfen kann

^ " ^ Ŝchmitthenner blickte sie so treuherzig an . wie er konnte.
Und etwas in ihr . was sich gegen ihn gestrafft hatte , g-
nach . ..

„Bitte , nehmen Sie Platz ' , sagte sie.
Äußer dem großen Tisch und etlichen suhlen stand e.n

Flügel im Atelier , ein Schreibtisch ein Bücherregal und
eines von den Möbeln , vor denen der Deutsche den bN>M
etwas verzieht und „Kautsch " sagt , wenn er sie meint . Me>
haben sie einen verborgenen Grifs . Wenn man daran zie>,
verwandeln sie sich in ein Bettlager ^

Schmitthenner setzte sich ihr gegenüber auf den um .
quemsten Stuhl , den er finden konnte . „Wenn ich also wir-

lich uicht, ^ " oerteßte sie und hatte für das Gedeck unter der
Serviette nur eine leichte Handbewegung übrig . „Das t)

?Es ĥa ? nümlich Eile " , gestand er . „Erst war ich bA
Herrn von Weechow und dann aus der Suche nach Ihnen
der Tengstrahe . Ich habe dort eine schwarzseldene e- i
schön angemalte Dame gesehen , die Ziehharmonika Pi
Istid ein junger Mann ist bei ihr namens Eddie Er wo ^
gerne Ihre Adresse wissen Und die beiden wollen uns
Vorkommen ."

„Ich verstehe kein Wort !" sagte Ossi.
Aber habe ich mich denn nicht deutlich genug ausg ,

brückt ?" meinte er verzweifelt . „Sie und er sie wollen
zuoorkommen . Sie wollen auch aus den Watzmann . ,
Nllgaier Ueber die Nordostwand , Von Sankt Bartholom-

Aber ich will doch gar nicht aus den Watzmann " . er'

k̂ rte ^ erstaunt . sFortsetzi .ng folgt .»
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